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Traditionell sind Ejektive definiert als Produkte eines glottalen Luftstrommechanismus, der 
mithilfe aktiver Kehlkopfanhebung initiiert wird [1]. Ein fortschreitender Lautwandel im Britisch 
Englischen führt zu einer zunehmenden Realisierung von Ejektiven als Allophone stimmloser, 
wortfinaler Plosive. Diesen Lauten wird quasiphonemischer Status mit soziolinguistischer und 
interaktionaler Funktion zugeschrieben [2, 3, 4]. Ihr Entstehungsprozess sowie ihr 
Produktionsmechanismus - konkret die Rolle des Kehlkopfes im Initiationsvorgang - sind jedoch 
noch offene Forschungsfragen, die ferner an eine laufende Grundsatzdebatte über die Ejektiv 
Lautklasse und ihre artikulatorische Variabilität anknüpfen [5, 6, 7, 8]. Unsere Studie untersucht 
mittels eines Echtzeit-MRT-Datensatzes britischer Muttersprachler (Sprecher n=27, 
aufgenommen am MPI Göttingen, Gruppe Jens Frahm) das Ausmaß an Kehlkopfanhebung bei der 
Ejektivproduktion im Englischen. Eine auditive Analyse identifiziert zunächst 8.5% aller 
Zielwörter mit wortfinalen Plosiven als ejektivisch realisiert. Hierbei werden bekannte strukturelle 
Faktoren, die die Ejektivproduktion im Englischen konditionieren, bestätigt: Ejektive erscheinen 
vornehmlich als Allophone ursprünglich stimmloser, velarer Plosive von Wörtern in betonter 
Position. Die artikulatorische Analyse des MRT-Datensatzes zeigt anhand gezielter Messungen 
der Kehlkopfhöhe innerhalb des Verschlussintervalls von Ejektiven, dass die auditiv 
identifizierten Ejektive nicht immer mittels Kehlkopfanhebung produziert werden (/k’/ = 42.6%, 
/t’/ = 51.7%, /p’/ = 69% ohne Kehlkopfanhebung). Diese Ergebnisse werden als Hinweise auf eine 
mögliche nicht-glottale Initiierung von Ejektiven interpretiert. Die gleichzeitige Beobachtung 
glottal initiierter Ejektive mit Kehlkopfanhebung zeigt indessen, dass eine rein epiphenomenale 
Erklärung dieser Laute im Englischen nicht ausreicht (für das Deutsche: [4, 5]). Eine parallele 
Untersuchung der akustischen Eigenschaften ergibt, dass nur die Intensitätsdifferenz ihres 
Verschlusslösungsgeräusches die identifizierten Ejektive signifikant von pulmonalen Plosiven 
(stimmhaft und stimmlos aspiriert) unterscheidet. Insgesamt ist zu vermuten, dass nicht-glottale 
Initiierung eine bedeutende Rolle im Entwicklungsprozess englischer Ejektive spielt. Wie genau 
eine solche nicht-glottale Initiierung im Englischen funktioniert, in welchem Verhältnis sie zur 
glottalen Initiierung steht und welche akustischen Eigenschaften diese Ejektive haben, bleibt 
derzeit noch ungeklärt. 
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